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a Den 27. April. des 1706fen Jahres 
un gluͤcklich gehaltener 


Vaſolniſch⸗ 
melingiſchen 
Verehligung / 


entdeckten ihre 
wolmeynende Gedancken 


Zweene verbundene Freunde. 
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Chau Leſer / 
Dund bewundere die Natur der Liebe! 
Schau / ſag ich / N 
iert .. 
obgleich einige fie blind abſchildern / 
Weil fie Ihre Selbſtfuͤhrerin iſt 
und ihren Sitz in der Bergnüglichkeit und Keuſchheit zeiget / 
dtie ihre gewiſſeſte Gefaͤhrtinen heiſſen. 17 
* Wie denn auch die Vergnuͤgligkeit / N 
ſich gleichfalls Ihres Urſprungs aus der Liebe ruͤhmen muß / 
I alldieweil fonften dieſe ohne jene / 


jene ohne dieſe hoͤchſt unvollkommen iſt. 
Es kan ja die wahre Pa ARE daſelbſt nicht verfpühret werden / 
wo die Liehe nicht Meiſter iſt / 
auch haͤlt dieſe allerdings ein kaltes Feuer in ſich / 
welches nicht von der Vergnüͤglichkeit auffgeblaſen wird / 
und das nicht obere Flammen anfeuren. 
BR‘ Die Sternen/ | 
N ob ſie ſchon nach einiger Meynung von den Engeln beſeelt ſind / 
15 und die Caldæer aus Ihnen aberglaͤubiſche Soͤtter machen / 
N koͤnten ihre Schoͤnheit nicht behalten / 
\ | wenn fie nicht in dem hohen Stande blieben. 


e Tugend 
verbleibt zwar ihrer Vortrefflichkeit nach / ein Föftlich Ding / 
N weñ fie gleich in einer ſchlechten Hüfte erzeuget wird / 
100 fo daß der geringe Stand / 
le Ihren Preiß und Schaͤtzbarkeit nicht fo gar zweiffelhafftig zu machen / 
"u da . vermögen iſt 
14 2 weil ihr Ruff / 
UN wie koͤſtlicher Weyrauch ſich zu den Wolcken ſchwinget. 
1. Eben alſo keuſche und vergnügte Liebe! 
ws Welcher der Stahl umb ein merckliches entzogen wuͤrde / 
"A wenn nicht dieſe zwey Edelſteine Selbte befeeleten 5 
mes s Weil alle drey / | 
1 (ſo ſie anders daurend ſeyn ſollen) 
Ale eine unaufflösliche Bereinbahrung mit einander haben muͤſſen. 
| Ich mag die Liebe wohl ferner einer Perlen vergleichen / 
die mit ihrer Schoͤnheit nicht ſonderlich prangen kan / 
6 wo ſie nicht mit dem Koͤnige unter der Ertzte vereinbahret / 
U \ weil fie doch ohne Ihm nicht mehr / 
AN. als zwar ein koͤſtliches Geſchoͤpff der Natur / 
IP: — dennoch nur das erſte Weſen eines wolanſehnlichen Schmuckes iſt. 
1 Und die Liebe einem Diamant gleich achten / 
welcher allererſt die rechte Vollkommenheit erwirbt / 
wenn Sold und eine anſtaͤndige Fode ihn auszieret. 
Jedoch ich habe an zu wenig geſagt. 
enn 


die Sternen / die Tugend / die Perle und der Diamant / 
koͤnnen dennoch ihre Koſtbarkeit nicht verlieren / 
obgleich eines von dem andern entſchieden wird. 
Die Liebe aber 
kan ohne Vergnuͤglichkeit keiner Liebe / . 
Und vielweniger jene ohne dieſer keiner Vergnuͤglichkeit ſich ruͤhmen. 5 
ero 
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Derowegen hat das verliebt + verlobte Paar / 
Ihre Geſchickligkeiten alſo gegeneinander angeflammet / 
1 05 damit es aus der Tugend / Ihre Tugend / 
aus derſelben die Liebe / „ 
aus der Liebe aber die Vergnuͤglichkeit 
hoͤchſt vergnuͤgt ſchoͤpffen moͤge. 


Verſichert / 
dieſes kan auch ſolchen Ausſchlages nicht fehlen! 
Denn / 


wenn dem Ehrenwerthen Herrn Braͤutigam / 
g ein ausbuͤndiges Muſter der Freundlichkeit / 
Dem Seehrtſten ERNST / eine ausbuͤndige BE NIS NA / 
u zugeſellet wird / f 
| fo wird Dieſe die Guͤtigkeit / 
Jener aber die Ernſthafftigkeit in der Gegenliebe 
ſich jederzeit angelegen ſeyn laſſen; 
und folgendlich beyderſeits / 
in der lieblichen Vergnuͤgung / und vergnuͤgten Lieblichkeit / 
einander ſtatt Laſt / Luſt / 8 
ſtatt Dornen und Dieſteln / 
das angenehme Roſen⸗Bett auffbutzen. 
Dannenhero ſchlieſſe ich; . 
Die Ehe muß in dem Himmel gemacht worden ſeyn / 
weil ſie hier / 
nach dem Einrahten der lieblichen Liebe vollendzogen wird / 
indem ſich der Ernſt mit der Freundlichkeit / 
durch beyde Vergnuͤgt⸗ Verliebte alſo verbinden / 
daß Freundlichkeit die Liebe / der Ernſt die Vergnuͤglichkeit 
lebenslang unterhalten / * 
und ſo wenig als den Schatten von der Sonnen 
46 55 abſondern werden. 4 
Wer alſo / wie Ihr / ernſtlich Verliebte / 
mit dem Himmel wohl ſtehet / 
der kan in ſeinem Thun nicht krebsgaͤngig gehen. 
| Fit alfo kein Wunder / 
daß weder Liebe noch Vergnuͤglichkeit 
an Euch kan bundbruͤchig werden / a 
weil fie unter einander einen De: feſten Bund geſchloſſen / 
und alſo 
bey Dornen in den Roſen / 
bey Noſen in den Dornen 
ſich wohl wuͤrden zu ſchicken wiſſen / 
und Ihr mit lebenslaͤngichter Gegenliebe / 
eiu vergnuͤgſames Hertz auffopffern! 


. ar 

Drumb theilet euer Hertz / Hochwerthgeſchaͤtzte Beyde / 
Der Himmel kroͤne es mit dem beperlten Thau; 

Die Anmuth gönn’ Euch nur die Purpur Rofen- Wende / 
Daß man in Eurer Glutt nichts als Vergnuͤgen ſchau. 

Denn weil die Liebe wil Bergnüglichkeit Euch ſchicken / 

So koͤnt Ihr lebenslang bey Dornen Roſen pfluͤcken. 


Alſo ominiret beyderſeits berbundener 


G. H. Säimmermann, 
es 
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MeEwiß / das gruͤne Graß / ja die Schmaragdne Felder / 
Der Blumen manche Art / und Graſe⸗gruͤne Wälder. 
| Der Nenfehen Hertz und Sinn trefflich ergetzen thut / 
1 Und den betruͤbten Geiſt bald machet wohlgemuth. 
Das weiß Herr Braͤut gam wol / darumb Er Ihm bey Zeiten 
Ein Waͤldchen ſuchen wil / das ſchoͤn von allen Seiten 

Bekleidt mit grünem Laub / mit bunter Floren⸗Luſt 

Geziert / wenn Ihm was fehlt daſelbſt zu holen Troſt. 
Ja wol es iſt Ihm auch / wie ich ſchon merck / gelungen / 
Obwol zu jener Zeit die Voͤgel nicht geſungen 

Den lieblichen Geſang; Die Felder grünten nicht 

Durch rauhen Norden⸗Wind / der Acker Angeſicht 0 


Mit Schnee verdecket ward; Dennoch hat Er erlanget / 
Was Er gehoffet hat / und Ihm darnach gebanget / 
15 Darumb auch fein Gemuͤth der Sorgen⸗Buͤrde frey / | 
u; Von Hertzen frölich iſt / hinweg Melancholey. 
5 Ja wol / denn dieſer Puſch / der ſchoͤnen Nymphen Garte / ee 
4 Der Menſchen Luſt⸗Hauß iſt / der Keuſchheit Liebe warte. 0 
66 f Wie ſolt ein liebes Hertz ſich laben nicht allhier / | Ä 
1 Ein Schloß der Ehrbarkeit / der Tugend hoͤchſte Zier. 
| A Wolan! der Wald ſey ſein / ich wuͤnſch Ihm GOttes Segen / 
ME Daß Er deſſelben mag in Ehren lange pflegen / 
6 Der Hoͤchſte feucht Ihn an mit ſeinem Himmels⸗Thau / 
0 Daß man Sie Beyderſeits in hoͤchſter Liebe ſchau. 
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11 1 Hiemit wolte ſeine Gratulation 
nk un ablegen 5 
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aus Skok in Groß⸗Pohlen. 
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